
el auf (as er der „mi1ttleren“ un “reıfen indheıit‘“ Der leiztenı bringt
praktische Ausführungen biblischer atechesen aut der rundlage ex1istentlaler

un theologischer Antwort.
Auftf dA1e Wichtigkeit solcher emühungen kann nıcht eindringlich hingewilesen
werden, geht do:  ß hiler darum, dıie verkundiıgende OTIS eweils wirklich
hörbar machen. Die 1n diıeser Arbeit behandelte philosophische un! theologis
Problematık 1ST S derart komplex, dalß hlıer nicht naher darauftf eingegangen
werden kann. Jockwig

SOBOTTA, Franz: Die Heilswirksamkeit der Predigt ın der theologischen Diskussion
der Gegenwart, Reihe rierer Theologische Studien, Band Trier 1968 Paulinus-
Verlag. 238 sl kart
Die AD“ Z eit erscheinende homiletische Literatur befaßt sıch 7A00 größten e1l mit
der redigtpraxis Darum begrüßt INa  5 mehr eın RBuch ZU  H— Theologie der
Predigt. Der Verfasser legt hier SE1INE Dissertatilon XC}  — Innerhalb der Predigti-
theologie wurde das ema „Heilswirksamkeit der Predigt“ YrST nach dem zweiten
Weltkrieg VO den verschiedenen Ansätzen her intensiver behandelt. Liturgische
wegung, Mysterientheologie, Bibeltheologie Sowle die ökumenische Arbeit gaben
die mpulse un begleitende aktoren bei der Bearbeitung dileses Themas
Der Verfasser geht der VO  - ufbauelementen einer Theologie der Predigt
nach e1 stellt VOT em das Fehlen eiNes befriedigenden theologischen An-
Satfzes SOWI1Ee geeigneter theologischer Kategorien fest, die Heilswirksamkei der
Predigt begrifflich darzulegen Fur die systematische Theologie Jag nahe, den
Ansatiz innerhal der Sakramentfentheologie sehen. Das Verhältnis zwıschen der
Wirksamkeit der Sakramente un jener der Predigt wurde Z zentiralen ema.
Hierbel stellt INa jedoch fes{i, daß die akramententheologie „ohne Ruüucksicht auft
1ine Theologie des Wortes Gottes un! seiliner Verkündigung entiwl  elt“ wurde.
uberdem ist der systematischen Theologie noch nıcht gelungen, die bibeltheo-
logischen Befunde A0 Predigt ın ihre Aussagen integrileren. Nachdem die MDel-
theologie mehr referlerend zusammengefaß wIrd, 1e der Schwerpunkt der Arbeit
auf der Darstellung der praktischen und systematischen Theologie Der mMehNnrs  1ch-
Lige Begri1{f „Heilswirksamkeit“ WwIrd seinen verschiedenen lementen nach ange-
gangen, die der Verfasser unter den Begriffen: aktoren, Wirkweise und Wirkung
zusammen{faßt. Die Wirkweise ist ihrerseits mehrs  ichtlg, un: Wäar intentional
un „energetisch“, wobel leiztiteres die Predigt als eigentli  es Heilsereignis me1int.
Die energetisch: Wirkweise WwIrd den „verschıedenen Denkmodellen erörtert, 1n
denen d1ie jeweiligen Theologen die Predigt als Heilsereignis begreifen suchen“.
Für die Homiletik als theologische Wissens  aft ist dileses Buch grundlegend.

Jockwig

Hirtenbriefe 1967 AausSs Deutschland, Osterreich un der Schweiz. Hrsg. VO Institut
für kirchliche Zeitgeschichte Salzburg. Wien 1968 Herder Verlag. 224 D kart z0,—.
Zum drıtten Mal erscheint diese ammlun. VO  w Hirtenbrieien aus dem deutsch-
prachigen Raum. Vor den Pasftforalschreiben der einzelnen Diözesanbis  Ofe stehen
eweils Cdie gemeinsamen Hirtenbriefe der Bischöfe Deuts  ands, Österreichs und
der SchweiIZz, untier denen das „Schreiben der euts  en Bischöfe alle, die von
der 1 m1% der laubensverkündigung beauffra S1Nd“ un: das „Pastoral-
schreiben der österreichischen Bischoife d1le ochwürdigen itbrüder 1n der Seel-
sorge“ gen ihrer theologisch-aktuellen Bedeutsamkeit besonders hervorragen. Eın

VOTL em 1n Österreich un derzentrales ema der einzelnen Hirtenbrief{fe,
SChWEIZ, bildet das VvVon anl AAI ausgerufene „Jahr des aubens  “ a. viel
Raum beanspruchen die bischöflichen reıben gesellschaftspolitischen Fragen,
W1e der Schulgesetzgebung ın Deutschland, un onkreten l onen un
ammlungen einzelner Länder un! Bistumer. Das ZeuU. gewl. VO.: dem rnst, mit
dem die Bischofe die Forderung „M1tten ın der Welt“ aufgreifen; doch dar{fi mMallı

glei  zeitig bedauern, daß die eigentlich theologischen reıiben m1T wegweisenden
und glei  zeitig rauchbaren Dastoralen AusIfuhrungen ın der Minderheit sind.
Das NsSiLiU: fUur 1r eitgeschl:  te ın alzburg, das die regelmäßige Heraus-
gabe der irtenbriefe übernommen haft, eistet amı verdienstvolle Arbeit Als
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zeitgenÖössische Dokumentation vermittel auch der MNCUC and einen instruktıiven
lick ın die aktuellen nliegen un: TODleme eutiger Seelsorge un: blıetei ugleich
manchen inwels darauf, w1ie d1iese Seelsorge 1ın der G(egenwart verstanden WI1Ird.

Heinemann

KNOCH, Otto Auf, mM1r nach! Spricht Christus. Nachfolge heute 1m Lichte der Nach-
folgeworte Jesu. Kevelaer 1965 Verlag Butzon Bercker. 154 sl kart D 5,50
Das Buch gibt dQen unveränderten exfi Von Schallplatten wileder, cdiıe großen An«-
an eIunden en Die ersten beiden Platten en WI1Ir Dereits früher De-
prochen. „ZWar wenden sich die extie unächst jene risten, die 1mM (janzen
einer rdensgemeins  aft YT1ISIUS diıenen wollen. Da 1n den Nachfolgeworten
esu ber zugleich die Grundhaltungen des TYTısten ın der Welt laut werden“ 7)’
1sSt doch e1inNn größerer Leserkreis 1InNns Auge gefaßt. Das Buch enthaäalt viele wertvolle
Beirachtiungen, 1st ZAUF  — Meditation sehr eeignet, un! d1ie Horer der Schallplatien
werden egrüßen, die gediegenen exie 1U äauch nach dem Buch urchmeditieren

konnen.
Dennoch bleibt E1n nbehagen Es ergibt sıch aus der ra wWw1e weIit kann 1a  . aus
der vorösterlichen Jüngersifuation Modelle für uns entinehmen? Was en diese
EXie insbesondere fUÜr estimmte Gruppen ın der Aln her? Es ist Ja kein Zufall,
daß e  7T WwW1e „Nachfolgen“, „Berufung“:! „Junger“ außerhal der ynNnopilker ent-
weder einen anderen Sınn bekommen der durch andere egri erseitzt werden.
Auch beil Mt und iın der AÄApngzg des als 1st i1ne SO Ausweltung des ungerbe-
griffs obachten; NÜl  es gilt für „nachfolgen“ Del Johannes, während Paulus
den Begriff nıcht verwendeft. Bel der Betrachfung über die Ehelosigkeit verweist der
VT echt auf die nachösterliche Gemeinde, nımmt 1Iso cd1ie vorösterliche „Absage

die Familie“, bel der sich 14,29 mi1t Mt 6,14 Ehe des Petrus) vereinbaren
ließen, nıcht als odell afür, Was WIrLr eutfe mit NMt 16 S darunter verstehen
vgl 88) Jedenfalls S1e sich der V{f TODZ seiner Bemerkungen (144; vgl 72) VeTr-

anla(lt, fur christliche Sondergruppen den nıcht iblischen BegriiIf der „Desonderen
achfolge“ einzuführen; das Buch wimmelt geradezu davon (in nı findet

sich allein zwölfmal Der wiıll AUSs der Problematik herauskommen un die
YU! den TYT1ıisien besonderen Dienstes ın der 1r! herstellen. Das Problem
einer Grundlegung VO Standestheologien Qaut dem Nach{folgebegriff bleibt bDer
ungelöst. Einen geeigneieren ınstie bietet Betfrachfiung > Dıese waäare viel mehr

betonen. ons eNisSie. die Gefiahr, daß heutige christliche Situationen ın De=-
ilmmte Schichten des hineinprojJiziert werden. Freilich bleiben die a  olge-
worte auch nachösterlich gulilg, Ssind S1e uns doch 1n der heutigen Textgestaltun
der Evangelien AdUs nachösterlich-redaktioneller Sicht verbindlich vorgelegt. ber
annn handelt sich nicht mehr die Fortführung eines vorösterlichen Schuüler-
verhältnisses als odell (Z für rdensleute), Ssondern allgemein-christliche

LippertGrundhaltung, wıe der selbst sagt

Strukturen christlicher Existenz. Beiträge Z Erneuerung des geistlichen Lebens. Fest-
gyabe für Friedrich Wulf 5 ] A0 sechzigsten Geburtstag. Hrsg. SICHEMMER-
SE VERUS:; SUDBRAÄCK und PEREIRAÄA. Würzburg 1965 Echter-Verlag. z50 sl
En 94 ,—
Festschriften scheinen manchmal den Eindruck wecken wollen, handle sich
bei ihnen systematisch abgerundeite Kompendien Die Schrift, die anla.
des Geburtstages VO  } T1edr! Wulft erschien, 1ST ın dieser Hınsıcht ehrlich Der
Untertitel el. einfiach eıtrage ZUTLr krneuerung des geistlichen Lebens Wie bel
solchen T  en 1' ist amı das Hauptarbeitsgebiet des eenrtiten ezeichnet.
Wulf ist Ja einer der ersten eute ın Deutschland auf dem Gebiet der Ordens-
theologie un allgemeıin autf dem Gebieft, das INa  ®) irüher „Aszetik“ nannte, der
Theorie des gelistlichen Lebens Der stattlıche and as 400 Seiten) enthalt 1nNne

verschiedenster 99  eiträge“ ZUL geistlichen Theorie Nur einige können her-
ausgegriffen werden: Moderne Schriftauslegun. un Trömmigkeit a
Technik un! Tod nach Kohelet O:  ın Sier- un Parusiefrömmigkeit 1mMm

lerse); Die (9185 des ersten Petrusbriefes Schlier); Luthers
Titik Mönchtum 1n katholischer Sicht esch); Theologiestudium als
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